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? LtzEB . Große» Hauptquartier , r . April . (Amllich .j

^ Westlicher Kriegsschauplâ :
« rr Ler Schlachkfronk blieb die Lage unverändert.

-Hegenangriffe , die der Feind bei Hebuterne und mit

Besonderer Zähigkeit gegen die von uns genommenen
chshen zwischen dem Lucebachund der Avre flihrte , brachen
Unter schweren Verlusten zusammen . Kleinere In-
tstttiteriekämpfc zwischen Avre und Oise.

Die Franzosen setzten die Beschießung von Laon
chnt . Zahlreiche Einwohner fielen ich- zum Opfer.

Erkundungsgesechte aus dem Ostuser der Maas bei
/ ' « udiomout und südöstlich von Thann brachten
r ' efangcne ein.

Gestern wurden 82 feindliche Flugzeuge und 5 Fffsel-
b st

'oue «geschossen . Leutnant Groll errang seinen 23.

Lnftsieg. Bei tatkräftiger Durchführung der Fernaufklä¬
rung von der Küste bis südlich von der Somme hat
die Fliegerabteilung 3 unter Führung des Oberleutnants
F ricke außergewöhnliches geleistet.

Ekon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Geueralquartierrneister : Ludendorff.

! *
Die Schlachtsront im Westen chak nun eine Ausdeh¬

nung von 100 Kilometer erreicht. Hundert Kilometer , in
Keren Bereich die blitzartig bald hier bald dort einsetzen-
Ken deutschen Angriffe dem Feind keine Zeit lassen , zu
« anmäßiger Gegenwehr sich zu sammeln , und ihn zwingen,
Wber die ganze Kampfesfront seine Strci strafte zu massie¬
re ::, um den befürchteten völligen Durchbruch zu vermei¬
den . Dadurch hat es die deutsche Heeresleitung , die über
Lehr stark« Angrifsskräste verfügt , in der Hand , den
Uchlachtengang so zu bestimmen, tv-ie sie es für nützlich
Hält . Sie hat die strategische Oberhand . Auch die Gegen¬
angriffe des Feindes stehen unter diesem Gesetz ; darüber
darf man sich durch die so oft wiederholten und mit nicht

>zgr unterschätzender Wucht ausgesührten Gegenstöße nicht
Mischen lassen. Die Engländer sind strategisch auf die
Verteidigung der Linie Amiens —Doullens beschränkt , mit
deren Durchbrechung die Lebensader ihrer ganzen Nord-
ftellung durchschnitten würde . Dieser Verteidigung wer¬
den alle andern wie immer begründeten Rücksichten und
.Belange hintangestellt . Der Gegenangriff bei Hebuterne,
Mdwestlich von Bucquoy und nördlich der Ancre, sollte
4en starken Druck auf die nördliche Kampfeslinie zurück¬
drängen , was aber nicht gelungen ist . Ter englische An¬
griff ist zerschellt , was einerseits die Gefährdung von ArraS
Äon Süden her erhöht , andererseits die Engländer nötigt,
M die Drucklinie aus anderen Fronten immer mehr
Reserven herauszuziehen . Diesem Bewegungskrieg ist dis
«Nglische Führung nicht mehr gewachsen , das findet immer
neue Bestätigung . Aber auch die Widerstandskraft des
englischen Heeres beginnt sichtlich zu erlahmen . Die Eng¬
ender sind mehr als je aus die französische Hilfe an¬
gewiesen , so sehr, daß sich der britische Stolz nun doch
sich zu beugen entschließen mußte : General Foch , der
7-iranzose, ist zum einheitlichen Oberkommandierenden be-
hellt , Feldmarschall Haig ihm untergeordnet worden, nur
den unberechenbaren Vorteil der einheitlichen Leitung beim
deutschen Heer auszugleichen, wie Lloyd George sagte.
DaS ist eine böse Demütigung für das '

englische Heer
und das britische Volk, aber sie läßt sich im Augenblick
nicht vermeiden . Die Lage ist dringlich . Und dazu ist:
den Franzosen nicht gelungen , den deutschen Vorstoß, aus
-Montdrdier abzudämmen und diesen wichtigen Verkehrs-
chuukt zu retten , vielmehr sind die Deutschen nordwestlich
davon über Vierrevont . Fontaine . Mesnil und Moreuil

noch' weiter vorgestoßjen , die Franzosen müssen also no ch
weiter nachWesten ausholen , um die Fühlung mrt dem eng¬
lischen rechten Flügel bekommen und ihn kräftig unter¬
stützen zu können. Inzwischen stoßen deutsche Reserven
tortdauernd nach, sowohl gegen Westen als auch gegen
die Oisefront im Süden . Wir stehen , was schon die
knappen, vorsichtigen Berichte Ludendorffs ahnen lassen,
in der Vorbereitung einer großen Unternehmung . — An
Len übrigen Teilen

"
der Front geschah nichts Neues , der

Artilleriekampf wird also fortgesetzt.
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Tie südliche Angriffs-Armee setzt ständig ihren Vor¬
marsch fort . Auch die beiden letzten Regentage haben ihre
Operationen nicht beeinträchtigt. Tie wiederholten er¬
bitterten Gegenstöße des Feindes sind blutig gescheitert.
Der Avre-Abschuitt vor dem rechten Flügel ist fest in deut¬
scher Hand , die Brückenköpfe auf dem rechten Bach-User
sind erweitert . Ein deutsches Korps stand vorübergehend
der Uebermacht von 5—6 französischen Divisionen gegen¬
über , die mit Tanks und starker Artillerie wiederholt
vergeblich augriffen . Die feindlichen Verluste sind nach
wie vor ungeheuer.

Bei dem harten Kampfe um das Dorf Gonchtz
stockte Plötzlich der deutsche 'Angriff . Kurz entschloss : ::
setzte sich der Gcneralstabsosfizier der dort fechtenden
Division an die Spitze einer Schar Freiwilligen und
stürmte das Dorf . Ein anderer Ort wurde gerade von
den Deutschen erobert , als mau auf der Kirchturmspitze
einen französischen Artilleriebeobachtungsposten entdeckte,
der das Feuer seiner Batterie vorzüglich leitete . Er wird
gefangen genommen . Ein deutscher Soldat , der fran¬
zösischen Sprache mächtig , tritt an seine Stelle und führt
in geschicktester Weise das feindliche Artilleriefcuer irre.

Ein aufgefundener englischer Divisionsbefehl der 24.
Division befiehlt den Kommandostellen, besonderes Au¬

genmerk ans die Verhinderung der zahlreichen Selbst-
vcrstümmelnnoen der Soldaten zu richten, da die Trup-

i
'

Fliegerbomben der Engländer auf Douai töten Or¬
der Nacht vom 31 . März zum 1 . April 5 französisch « '

^ Einwohner und verwundeten mehrere . Militärischer Schä¬
den ist nicht entstanden . , , — ..

Nach dem amtlichen türkischen Bericht von der P a-
lästinafr ont wurden am 29 . und 30 . März die tüv;
tischen Truppen beiderseits des Jordan vom Feinde wie¬
derholt angegriffen , aber alle Vorstöße sind mit schweren
Verlusten abgeschlagen worden . In Mesopotamien wur¬
den am Tigris feindliche Aufklärungsabteilungen zurück»
gescko

'
agen .

'
Es wurde festgestelkt, daß starke feindlich«

Tratte stromabwärts abmarschieren.

""w Els fiegcssrohe , zuversichtliche Stimmung den
deutschen Truppen hat unter dem um 27 . März ein-!
getretenen Witterungsumschlag , der kaltes und stürmisches!
Regenwetter brachte, nicht gelitten . Gegen Nässe uno
Kälte schützen sie die erbeuteten ungeheuren Vorräte an>
englischen Mänteln , Jacken und Pelzen , während die reii
jchen Vorgefundenen Lebensmittel die überall in englisches
Armeedepots aufgestapelt waren , die Verpflegung auf das!
vorteilhafteste ergänzen . Diese unerwartet reiche Beute!
an Lebensmitteln läßjt die Truppen zum Teil völlig wis
auf dem Lande leben, so daß, die eigenen Vorräte fii«
spätere Zeit gespart werden können. s

Die Franzosen wüten gegen ihre eigenen!
Städte . Die Beschießung Laons durch die Franzosen,
hält an . Seit dem 31 . März abends bis zum 1 . Aprils
vormittags erhielt diese Stadt allein weit über 300 Schuß!
ichwerster Kaliber . Die Martinskirche ist bereits starr
beschädigt. Eine französische Granate schlug am Oster-,
montag in einer: französischen Leichenzug, wobei 11 Leid -,
tragende getötet und außerdem viele Zivilpersonen ver-<
wundet wurden . Die Stimmung der französischen Eini
wohnerschast, die täglich durch die Geschosse ihrer Lands -!
lcute schwer zu leiden hat , ist verzweifelt.

lieber englische Nahrungsmittelsorgen erfährt
mau aus Briefen , die auf dem Schlachtfelde gefunden odey
Gefangenen abgenommen wurden , allerlei interessantes.
So heißit es in einem Brief aus Birmingham vom 27.
Februar 1918 : Die Zustände bei uns sind schrecklich . EH
gibt kaum noch Lebensmittel zu kaufen. Es ist erstaunlich^
wie arme Leute überhaupt nvch leben können. — Perth,
11 . März 1918 . Es kostet unendlich Mühe irgend etwas!
Eßbares zu erhalten . Wie soll das in nächster Znt wer-,
den ? — Glasgow , 1 . März 1918 . Das Geschäft geht
miserabel. Die Lebensmittelbeschaffung ist eine tolle Ar-! '
beit. — Bradfort , 11 . März 1918 . Die Zustände werden
mit jedem Tage schlimmer. — Leicester , 1 . März 1918.
Maü steht stundenlang in langen Reihen und oft ver¬
geblich , da alles ausverkauft ist . Wir hatten heute nur
Tee 'zum Mittagessen . — Pleiston , 24 . Dezember 1917 .,
Wir armen Leute haben jetzt schrecklich genug ausgchalten.
Der 'Krieg muß aushören . — Rock Island (Kanada ) , 3 .!
Januar '1918 . Wir müssen große Mengen von Lebens-!
Mitteln nach Europa schicken , damit die Engländer nichts
verhungern . Aber auch in Amerika ist schon alles knappe
Die amerikanischen Truppen scheinen den ' Anforderungen
in Frankreich nicht gewachsen zu sein. Unsere Kriegs -f
aussichten sind erschreckend düster.

! Wilson hat eingewilligt , daß die amerikanischen Re -,
tzimenter in Frankreich , die nicht in amerikanischen Divi -i
sionen verwendet werden können, in französischen und'
englischen Brigadeverbänden untergebracht werden, u:n>
ihre Kriegsausbildung zu vollenden . Weitere amerikanische!
Truppen sollen in möglichst großer Zahl nach Europa'
geführt werden. (Kläglicher hätte die Kriegsunfähigkeit'
der Amerikaner nicht bemäntelt werden können. D . Schr .ss

Die englische Regierung bereitet ein Gesetz vor , das
; die Dienstaltersgrenze von 43 aus 50 Jahre

erhöbt.

mündelsichere Kapitalsanlage,» «-
-Das' ganze deutsche Volk mit seiner Arbeite» und Wirtschaftskraft bürgt sür ihre Sicherheit.



Der Sieg bei B ^Psumr geirrt, >vi? der Sonder¬
berichterstatter der „Köln . Ztg .

" meldet , als moralische
Leistung unbedingt zum Gewaltigsten in der Kriegsge¬
schichte unseres Volks . Infolge der ausgezeichneten Vor-
bereitungen und sorgfältigen Ausbildung der Truppen für
diese vorausgesehene Schlacht sind unsere Verluste im
Verhältnis zum Erreichten überraschend gering , namentlich
an Toten und Schwcrverwundeten, auch gegenüber den
außerordentlichen Verlusten des Feindes , der sich in eng¬
lischer Zähigkeit um jeden Preis zu halten suchte.

Der „Secolo" meldet aus Paris : Tie Fernbeschie-
kchng von Paris hat an Stärke zugenommen . Die Ge¬
schosse fallen jetzt in immer kürzeren Zeiwbständen , zwi¬
schen 4 und 8 Minuten , was auf das Vorhandensein
mehrerer Geschütze schließen läßt . Wie der Schweizer
Preßtelegraph aus London erfährt , ist trotz des Auf¬
gebots ganzer Fliegererknndungsgeschwader den französi¬
schen Fliegern bis jetzt immer noch nicht gelungen, die
Stellungen der großen weittragenden Geschütze, auS denen
Paris beschossen wird , ausfindig zu machen.

Die Bahnhöfe von Compiegne, Soissons sowie Un¬
terkünfte in der dortigen Gegend wurden ausgwbig mit
Bomben belegt. Der Bahnhof von Compiegne selbst und
die Bahn Clermont —Amiens liegen dauernd unter schwe - »
rem deutschen Fernfeuer . — Die Kath -drale von Nohon, !
von den Franzosen in Brand geschossen, steht in Hellen E
Flammen . i

London - 2 . April. Wie Reuter meldet, hat Llovd
George die britischen Kolonien aufgefordert , schnellsten-
Trnppenverstärkungen zu senden.

Gewagte Bürgschaft.
Paris , 4 . April . (Reuter .) Unterstaatsselwtär

Abrami teilte in den Wandelgängen der Kammer mit,
IFochi habe erklärt , es sei wegen Amiens nichts mehr zu
Wechten. Er sei bereit, für Amiens zu bürgen.

Der französische Bericht.
WTB '

. Paris . 1 . April. Französischer Heeresbericht ; on
1 . April abends: G . st rn ab nd und während der Nacht
dauerten die K .mpfe mit außerordentlicher Schärfe nördlich von
Wontdidicr an Der F ind macht besondere Anstrcnzunzen
« mischen Mo - datier und der S .raße P roene—Amdns . Erwart
^bedeutende Streftk .äsie vor, besonders um seinen Gewinn
«restlich von Ha xar ° ?n -Sant : rre zu erweitern . Die srenzöjisch-
chri. ischen Truppen brachen die anstü . m necn Wogen, die sich
-nickt entwickeln konnten. In glänzendem Gegenangriff, in
- e sen Ver 'auf, u : s re Verbündeten ünwidersteh ichs Taps rkeit
tzeigten , gelang es den Franzosen , den Felnd vollständig zurück-
tzudrängen und das Dorf wieder zu nehmen . Weiter süd¬
licher war der Kampf nicht weniger hef.ig . Grivesnes
jaus Las die mächtigen Angriffe der Deutschen sich unaufhörlich
erneuerten und bis zum blusigen Handgem n - e steigert n , blieb !
trotz beträchtlicher deutscher Verluste in französischer Hand . Zwi - i
lckcn Montdidki und Lassigny ist ksin : Ä nderung zu melden. I

Der englische Bericht.
! WTB . London , I , März . Englischer Heeresbericht vom !
I . April morgens: Gestern abend griff der Feind zweimal i

'unsere Stellungen an den westlichen Au läufern von Albert l
an und wurde beidemale restlos abgewiesen . Südlich per s

>Somm : setzte der Feind feine Versuche , längs der Flußtäler !
» er Luce und Aore vorzudringen, fort, machte aber nur t
ĝeringe Fortschri te . Angriffe und Gegenangriffe folgten - in - I

-ander wahrend des ranzen gestrigen nachmittags und abends I
mit wechsetigem Erfolg . Man erwartet den Fortgang dieser I

^Kämpfe. Bei der im gestrigen Morgenbericht gemeldeten ört> I
tichen Unternehmung im Gebiete von Serre wurden insgesamt
.-109 Maschinengew hre erbeutet.

Abends: D r vergangene Tag war an der Schlachtfroni
pe hnlnümLßlg nchir . O r liche A igri f : wurden heute morgen >
stn der Näh : ron A oert ' von kleinen Abteilungen gemacht . Sit
wurden abgewiesen , wobei der größere Teil der Angreifer
Ael. Wir machten einige Gefangene. Südlich von der Somme
ffanden örtliche Gefechte in der Nähe von Moreuil und
Wangard statt. Wir gewannen auf diesem Gelände durch er¬
folg , eichen Gegenangriff Boden.
i 2 . April : Das Kriegsamt teilt mit : Nördlich von der
Drmme keine Aenderuna. der^Lage . , Südlich, von der Somme

- -- - -- —

Mi r e ^ et r « cft «. M ?

We ' t -ecle , sag , woran « an si t, Venn hält.
Darf >i,cui sich nicht am eignen Sperren halten?
Und wen soll inan zum Narren haben —
' oer.n licht die Well?

Otto - sich Hartlcb ?n.

Roman von M . Wilde

( Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Dazu kam die tiefe und innige Verehrung , die sie für

ihren Pflegevater fühlte . Doktor WernsN Kröning war
für sie immer der beste, edelste und rechtschaffenste aller
Menschen gewesen . Es war keine leere Redensart ge¬
wesen , wenn sie ihm unzähligemal versichert hatte , dah
sie ihn wie einen wirklichen Vater liebe , und nie war
ihr felsenfestes Vertrauen in seine Lauterkeit und Güte auch
nur für einen einzigen Moment ins Wanken geraten.
Daß er grausam oder gar perfide und hinterhältig gegen
den Sohn seiner Frau gehandelt haben sollte , daß er aus
verabscheuenswürdigei Geldgier einen Menschen unglück¬
lich gemacht haben sollte, erschien ihr jetzt , wo die erst«
Aufregung sich zu fänftigen begann , so ungeheuerlich und
jo undenkbar , daß sie schon bereute, , .ihn nicht msi
größerer Entschiedenheit gegen eine Anklage verteidigt
zu haben , die notwendig eine ungerechte gewesen sein
mußte.

Jedenfalls war sie von dem Gedanken , ihre eigene
Person für Roll Gollmers L- bensglück und Seelenruhe
auizuopfern , niemals weiter entfernt gewesen , als in
diesem Augenblick . Ihre Liebe zu Konrad von HöningsfelS
war ja durch die Erkenntnis von ihrer Hoffnungslosigkeit
nicht ertötet worden . Wohl konnte sie sich der Einsicht
nicht mehr verschließen , daß sie sich in ihm getäuscht habe,
wohl lastete mit zermalmender Schwere die Ueberzeuguna
aus ihrem Herzen , daß er nur ein leichtes, frevelhafte.

« kkkk
' harte' Kämpfe Bei Moreuil staitgefUnden . IwkMN :

Äiorcuil und Hancard hat englischeKavallert« in glan-
zendem Gegenangriff einen Wald zurückcrobert ( I) , der vor-
her verloren gegangen war . An der französischen Front
ist südlich von Moreuil ein feindlicher Angriff abgeschlagen
« orden.

Wirtschaftliche Kriegshilfe irr
Württemberg und unsere

Soldaten.
Von Lcmdtagsabg . Hiller - SluttM.

Seit fast 3A Jahren haben wir Krieg . Hubert-
tausende unserer Mitbürger , welche vor dem Kriege ihrem
friedlichen Erwerb nachgingen und als treue Haushaltes
für ihre Familien sorgten, stehen seit August 1914 in
den Reihen unseres Heeres und erfüllen ihre schwere
Pflicht zum Schutze des Vaterlandes unter schweren Stra¬
pazen und Entbehrungen in einer über alles Lob erhabenen
Weise . Unter besonders erschwerenden Umständen tun
diejenigen ihre vaterländische Pflicht, auf denen noch die
wirtschaftliche Sorge für Frau und Kinder lasten und
welche ihren drohenden wirtschaftlichen Ruin durch die
Dauer des Kriegs vor Augen haben. Wohl wird den un-

z versorgten Familien eine Unterstützung vom Reich und
von den Lieferungsverbänden gewährt, aber jedermann
weiß, daß diese Beträge allein in den meisten Fällen nicht

! genügen können . Zehntausend «: von Frauen haben neben
der Erziehung der Kinder und Besorgung des Hauswesens
noch die Aufgabe übernommen, durch Vertretung des im
Felde stehenden Mannes im eigenen Betrieb oder durch
sonstige Erwerbstätigkeit beim Staat oder privaten Ar¬
beitgebern sich die Mittel zum Durchhalten der Familie
zu beschaffen.

Es ist eine bekannte Tatsache, daß insbesondere der
Mittelstand im Handwerk, Kleingewerbe und Kleinhandel
unter den Wirkungen des Krieges in wirtschaftlicher Be¬
ziehung mit am meisten zu leiden hat ; zahlreiche Betriebe
inußten eingestellt werden, eine noch größere Anzahl wird
mühsam weiter geführt , ohne den für die Bedürfnisse
der Familie und die Erhaltung des vorhandenen kleinen
Vermögens notwendigen Verdienst zu erzielen. Ver¬
armung und Vernichtung tausender für den Staat wert¬
voller bürgerlicher Existenzen ist die Folge . Man versetze
sich in die Lage derjenigen, welche im Dienste des Vater¬
landes in den Reihen unserer tapferen Kämpfer stehen , sich
vor dem Kjktege in jahrelanger fleißiger Arbeit eine
ügene Existenz begründet und ein kleines Vermögen er--

! arbeitet haben und jetzt vor der Tatsache ihres wirt-
i - gastlichen Ruins stehen . Der Umstand , daß inzwischen
! andere zu Hause — namentlich gewisse Großkapitalisten — >
l übcrmMge Gewinne machen , und auch andere Leute
? viel Geld verdienen, ist begreiflicherweise auch nicht ge-
i sionet, ans die Betreffenden versöhnend zu wirken. Daß
I Ter mit besonderen Maßnahmen helfend eingegriffcn wer-
! den muß , liegt aus der Hand.
! Diese Hilfe in der Zusammenarbeit von Staat , Amts-
I körperschaften , Gemeinden und Privaten nach Möglich-
! keit zu bringen , ist die Ausgabe des Vereins „ Kriegshilfe
I Württemberg " mit dem Sitz in Stuttgart . Das Kgl.

Kriegsministerium hat in der richtigen Erkenntnis der
Bedeutung der Sache bei einzelnen Divisionen an der
Front durch Vorstandsmitglieder des Vereins „Kriegs¬
hilfe" aufklnrendc Borträge halten lassen. Ms Folge
dieser Vorträge sind bei einzelnen Regimentern entspre¬
chende Beratungsstellen für wirtschaftliche Kriegshilfe er¬
richtet worden . Trotzdem zeigt sich bei der Tätigkeit
im Verein „Kriegshilfe", daß in den beteiligten Krei¬
sen die Bestrebungen des Vereins immer noch nicht all¬
gemein genug bekannt sind, was , auch, daraus ber-

« Spiel mit ihr getrieben : aber ihre erste Herzensneigung
war von solcher Tiefe gewesen , daß sie selbst die furcht,
bare Enttäuschung unvermindert überdauert harte . Si«
hoffte nicht mehr auf die einst erträumte Seligkeit an
seiner Seite , aber sie war auch iw tiefsten Innern von
der Gewißheit durchdrungen , daß sie niemals einem
anderen Manne angehören könne . Der Tov wäre ihr

i hundertmal leichter erschienen, als die Hingabe an einen
ungeliebten Menschen . Und daß auch das tiefste Mitleid

i den einst verabscheuten und gefürchteten Pflegebruder ihrem
) Herzen nicht näherzubringen vermöge , hatte sie niemals
« so deutlich empfunden , als gerade in diesen letzten
I Stunden.
! Sie wollte sa gerne für ihn tun , was in ihren

Kräften stand . Und wie sie brieflich bei ihrem Pflegevater
schon gleich nach seiner Ankunft ein gutes Wort für ihn
eingelegt hatte , so wollte sie morgen abermals an den
Iustizrat schreiben und ihn anflehen . dem Stiefsohne
wieder sein ganzes Wohlwollen zuzuwenden . Wenn das
geschehen war , mußte doch auch die Last von ihr ge¬
nommen sein,, die sie jetzt noch als einen sehr unbe¬
haglichen Druck auf ihrem Gewissen fühlte . Denn kein
billig Denkender konnte mehr von ihr fordern , als solche
Fürsprache für einen Menschen, dem sie selber wissentlich
niemals zunabegetreten war.

In der abendlichen Kühle von einem Frösteln durch¬
schauert , machte sie sich eben daran , etwas beruhigten
Gemütes in das Haus zurückzukehren , als sie gewahrte,
daß sich die Tür des Gartensalons auftat , und daß Rolf
in . den Garten hinaustrat . Sie erschrak heftig , denn um
nichts in der Welt hätte sie ihnk gerade jetzt Rede stehen
Mögen : aber er hätte ihrer sofort ansichtig werden müssen,
« enn sie aufgestanden wäre , um sich zurückzuzieyen.
Darum blieb sie, in der Hoffnung , daß er sie hier nicht
erblicken würde , auf ihrem ganz im Dunkel gelegenen
Platze . Und er mußte wohl in der Tat keine Ahnung
davon haben , daß sie sich im Garten befand , da er sich
sonst schwerlich auf eine so sonderbare und für Edith ge¬
radezu unheimliche Weise benommen haben würde.

Auf dem vom Vollmondschein fast in Tageshelle
getauchten Hauptwege schritt er langsam , mit auf dem
Rücken zusammengelegten Händen und tief gesenktem
Haupte dahin , halblaute Worts vor sich hinsprechend,
deren Sinn Edith nicht erfassen konnte . Dann blieb

vorewsit , dM vvst manchen ? andeskellen Gesuchs an d« '

„Krieashllfe " nicht oder sehr spärlich eingehen und anße»-
dem der Verein sehr oft verspätet in Anspruch «enomme»
wird, sodaß der wirtschaftliche Zersall häuf» schon Welt
vorgeschritten Hst . Es dürste deshalb im allgemeine»
Interesse gelegen fein , wenn in Kürze über die Aiffgcche»
welche sich der Verein ».Kriegshilf, " Hestelll hat , be¬
richtet wird.

Der Verein Yak den Zweck, die in Folge des Krieg-»
gefährdete wirtschaftliche Lage der Angehörigen der er¬
werbstätigen Volkskreise Württembergs wieder zu b»- '

festigen und über den Krieg hinaus aufrecht zu erhalten.
Der Verein erstrebt hienach die Erhaltung und dauernd«
Kräftigung der wirtschaftlichen Verhältnisse der von ihm
zu Unterstützenden. Leistungen, die nur zur Fristung odeB
Erleichterung des Lebensunterhalts dienen, gehören nichtz
zu seinen Anfgab -n . Die Fürsorge des Verein ? wirk»
durch Beratung , durch niederverzinsliche Darlehen (in de»
Regel .nicht höher als 2000 Mk . ) und « icht rückzahlbar»,
Zuschüsse geleistet.

Was den Personenkreis anbetrifft , aus welchen siH
die Fürsorge des Vereins erstreckt , so gliedert sich de»
Verein nach dm von ihm erfaßten Erwerbsständen i»
4 Mteilungen:

1 . Mil kelfter nds Hilfe: Zu ihr gehören die
gehörigen des gewerblichen und kaufmännischen Mit¬
telstands . also Handwerker und sonstige Gewerbetrei¬
bende, Kleinhandeltreibende , Wirte ufw ., sowie PrS-
vatan gestellte.

3 . Arbeiterhilfe: umfassend gewerbliche Arbeit«»
im Sinne der 105 ff . der . R .G .O.

3 . LandwirtschastsHilfe: Inhaber von landwirt¬
schaftlichen Betrieben , Viehhaltungen , Weinberge^,
Gcmüsegärtnercien , land- und sorstwirtschaftllche Ar¬
beiter mit kleinem landwirtschaftlichen Nebenbetrieh.

4 . Abteilung S . (Sammelabteilung ) : Die Angehö¬
rigen aller den bisherigen

^Abteilungen nicht zu unte »-
i stellende Erwerbskreise , insbesondere die Hans - uni»
! l . Grundbesitzer, sowie die Angehörigen derjenigen freie»
( Berufe , die zum Mittelstand gerechnet werden könne «.
E Die Organisation des Vereins ist ans das ganze Land
Ausgedehnt . In jedem Oberamtsbezirk ist ein AnssckmH
imit der Bezeichnung „ Bezirksausschuß für Kriegshilfs '*

vom Vorstand des Vereins bestellt worden , an welchen die
Gesuche einzureichen sind. Die Schultheißen - und Pfarr¬
ämter werden gewiß bereit fein , den Gesuchstellern bzm.
»erm Frauen an die Hand zu oel' en . Bei einzelnen Regi¬
mentern im Feld sind — wie erwähnt — besonders
Beratungsstellen für die wirtschaftliche Kriegshilfe einge¬
richtet . Die Geschäftsstelle des Vereins befindet sich iw
Stuttgart , Wilhelmsplatz 7 . Soweit es sich um Ange¬
hörige des kaufmännischen und gewerblichen Mittelstands«
handelt , ist auch die Geschäftsstelle des Württ . Bundes für!
Handel und Gewerbe E . V . (Kanzleistraße 50) in Stutt¬
gart zu unentgeltlicher Beratung bereit.

Zur Erfüllung seiner Aufgaben braucht der Verein
große Mittel . Staat , Amtskörperschasten, Gemeinden,
Vereine und Private haben bisher solche zur Verfügung,
gestellt. Weitere erhebliche Mittel sind notwendig , wenn
der Verein dem steigenden Bedürfnis auf diesem außer-
außerordentlich wichtigen Gebiet der Kriegsfürforge gerecht
werdm will . Es darf wohl in diesem Zusammenhang
der Hoffnung Ausdruck gegeben werdm , daß Regierung
und Landstände nicht zögern werdm , dem Verein weß-

.tere erhebliche Staatsmittel zur Verfügung W stellen. ;

Dis Vernichtungeiner TauchbsoLsfMe»
Ausgang Februar kreuzte eines unserer Tauchboote

im Kanal auf . der Jagd nach feindlichen Handclsschstjm -j

pLö-zlich stehen, wandte sich Vem Hause zu unv erbov
üen Kopf . Es gab auf dieser Seite der Villa nur noch«
zwei hell erleuchtete Fenster , die Fenster von Ediths
Schlafgemach , in dem si? das Licht nicht abgedreht hatte,
als sie es vorhin verließ . Und es war kein Zweifel , daff
es nur diese beiden Fenster sein konnten , dis der Blick
des nächtlichen Spaziergängers suchte. Lange starrte er
regungslos zu ihnen empor ; dann breitete er seine Arme
aus . wie in heißer Sehnsucht , ein geliebtes Wesen zu!
umschlingen , und bei der tiefen Stille , die über Haus
und Garten lag , konnte Edith deutlich vernehmen , daß er
heftig schluchzte. Mit tausend Freuden hätte sie in diesem
'Augenblick all ihren Schmuck dafür hingegeben . wenn
dieser Anblick ihr erspart geblieben wäre , oder wenn sie
wenigstens jetzt unbemerkt hätte entfliehen können . Aber
sie war in Todesangst , ihm ihre Anwesenheit zu verraten
und wagte darum nicht dis allerklemste Bewegung . Eben¬
sowenig aber tonnte sie ihre Augen von ihm wegwenden,
denn ein unbestimmtes Vorgefühl , daß sich irgend etwa»
Enisetzliches vorbereite , legte sich immer beklemmender
aus ihre Brust.

Jedenfalls war der .svgenante Paroxysmus der Ver¬
liebtheit oder der Verzweiflung , in dem er sich befand,
noch iin beständiger Steigerung , denn jetzt warf er sich
sogar auf die Knie nieder und verhüllte das Gesicht in
den Händen gleich einem Betenden . Die Minuten , die
auf solche Weise vergingen . Lehnten sich für das junge
Mädchen schier zu Ewigkeiten , und sie atmete auf , als
ihr Pflegebruder sich endlich erhob . Aber zu früh hatte
sie auf Erlösung von diesem für sie so peinlichen Schau¬
spiel gehofft . Denn was jetzt folgte , machte vor Grauen
den Schlug ihres Herzens stocken . Nachdem er ein paa.
Kußhände zu den erleuchteten Fenstern des leeren Schlaf
gemaches emporgeworfen , griff Rolf in die Brusttaschc
und brachte einen Gegenstand zum Vorschein , dessen
metallisches Blinken Edith sogleich erraten ließ , daß es
eine Waffe sei . Dumpf und schwer, wie ein von namen¬
losem Schmerz Gepeinigter , stöhnte er ein paarmal aui:
dann erhob er den Arm . und nun sah Edith bei dem
Hellen Lichte mit voller Deutlichkeit , daß der Gegenstand
in seiner Hand eine Pistole war , deren Lauf er gegen
die eigene Stirn gerichtet . „ . . . . „ . .

Fortsetzung wißt.



Ms war an »inen« Abend furz vor Eintritt 8e» Dktn>i
mennig als „U . . einen Schoner in Sicht bekam,
der mit südlichem Kurse über den Kanal steuerte und
dadurch den Anschein erweckte , als ob er sich auf dem
Wege von England nach Frankreich befand . Das Aussehen
des etwa 150 Tonnen großen Schoners war dadurch
verdächtig , daß er auf dem Deck hinter dem Großmast
einen ziemlich umfangreichen schwarzen Kasten stehen hatte,
shinter dem ein Geschütz vermutet wurde . Kaum war
„U . . ." in der Dämmerung aufgctaucht und hatte das
Feuer eröffnet,, als der Schoner auf das Tauchboot zu-
hrehte und mit einer , zu dm geringen Segeleigenschaften
in keinem Einklang stehenden Geschwindigkeit darauf zu-
licf . Auch machte er gar keine Anstalten ein Boot aus-,
zuietzen, ein weiterer Beweis dafür, daß man hier eine
cher berüchtigten Tauchbootsfallcn vor sich hatte . Sechs
Schuß waren bereits auf die Falle hinübergeschickt wor¬
den , die fast alle Treffer waren. Da blitzte es Plötzlich
Hein: Großmast auf und der Feuerstrahl eines Kanonen-,
Muffes bewies, daß die Mutmaßung des Kommandanten
richtig gewesen war . Es wurde Alarm und Schnell-
tanchen befohlen . Gerade cßs der Kommandant a^s letzter
In die Luke einsteigen wollte, sah er noch in dem matten
.Dämmerlichte, wie sich der Schoner plötzlich hart über¬
legte und kenterte. Wieder einmal war einer tückischen
.Tauchbootsfalle durch das entschlossene Zugreisen eines
Tauchboots der Garaus gemacht worden .

.
Die Schieß-

!skrtigkeit des Geschützfeuers hatte ihr klebriges dazu ge¬
tan , um die heimtückischen Absichten des Feindes im
Keime zu ersticken . Die immer wieder in den Sperrge¬
bieten angetroffenen Tauchbootsfallen sind der klarste Be¬
weis dafür , wie berechtigt und notwendig der Tauchboot-
7 - '

ea in seiner heutigen Gestalt ist.

Der Krieg zur (see.
Berlin , 2 . April . Ein Unterseeboot versenkte ans

!-. März vor Thera, einer Insel nördlich von Kreta,
nen vor Anker liegenden Segler . Das Unterseeboot

mtzte Leute an Land und versenkte zwei am Kai liegend«
Segler mit Sprengpatronen . Außerdem wurde ein Hebe-,
kran von 10 bis 15 Tonnen Tragfähigkeit von der Hafen-
mole ins Wasser gestürzt . Die Bevölkerung sah das
Unterseeboot zunächst als freundliches an , flüchtete jedoch
nach der Sprengung in die Berge . Nach Einschiffen der
Leute wurde das Unterseeboot von Land aus mit Ma-
schinengewehxen beschossm. Nach zahlreichen unschädli-
Gen Treffern am Bootskörper tauchte das Unterseeboot.

Kopenhagen , 1 . April . Nach einer Meldung der
per „Berlingske Tidende" r.us Christiania ist ein .Han¬
delsgeleitzug von 19 Schiffen auf der Reise von Eng¬
land nach Norwegen von deutschen Unterseebooten ange¬
griffen und , obgleich er von Torpedojägern und Tor¬
pedobooten begleitet war, 8 Seemeilen von der norwegi¬
schen Küste entfernt , mit Torpedos beschossen worden.
Ein Torpedo traf den norwegischen Dampfer Vafoß, der
sofort unter heftiger Explosion sank , wobei 4 .Heizer
getötet wurden . 17 Mann wurden von einem norwegi-
Wsn Torpedoboot ausgenommen . Auch ein englischer
Hilfskreuzer wurde versenkt. Bon seiner Besatzung sind
viele Leute umgekommen . Von den 19 Schissen des Ge¬
leitzuges waxen 5 aus Norwegen , die übrigen aus
Schweden . . .

Berlin , 2 . April. Ueber die Nachricht aus Chri-
stiania betreffend den Angriff auf einen Geleitzug ist

mn amtlicher Stelle nichts bekannt.
London , 2 . April. Ter Dampfer „Stieve Bloom"

M041 BRT .) der Northwcstern -Eisenbahngcscllschaft ist
infolge eines Zui -mmenstoßes auf der Fahrt nach Eng¬
land gesunken,
j _

Die EreiMiste im Dsten»
Kundgebung baltischer Frauen.

Berlin , 2 . April. Eine Huldiaungsschrift, die mit
weit über 1000 Unterschriften bedeckt ist, haben Frauen
wus den baltischen Provinzen an den Kaiser ans dem
Schlachtfelde gesandt . Tie Schrift dankt für die Erret¬
tung der baltischen Heimat aus unerträglicher Not durch
die deutsche Wehrmacht und für die Wiedervereinigung
!ber uralten deutschen Siedelungen mit ihrMt großer?
!Stammland . Die Söhne werden mit Gut und Blut
! die große Dankesschuld abzutragen bestrebt bleiben , I

Moskau , 2. Zlpril . Deutsche und ukrainische Trust- !
Pen haben die Stadt Poltawa (südwestlich von Charkows
besetzt . Die Rote Garde der Sovjets zogen sich zurückv
k—- Der Sovjetansschuß für auswärtige Angelegenheiten
erhob gegen die Verhaftung des früheren Bevollmächtig¬
ten bei den Friedensverahndlungen Kamcnew (Zederbaums
rruf den Aalandsinseln bei der deutschen Regierung Ein¬
spruch. (Die deutsche Negierung antwortete, daß sie mit
der Sache nichts zu tun habr)

Stockholm, 1 . April. Nach einer Meldung aus!
Petersburg erließ der in Tiflis versammelte kaukasische
-Landtag eine Selbständigkeitserklärung der kaukasischen
-Republik . Der Landtag stimmte einem Sonderfrieden
mit den Türken ans der Grundlage der Wiederberstellung
der Grenzen von 1914 und der Schaffung eines autonomen
Armenien zu . — In Petersburg ist eine polnische Ge¬
sandtschaft errichtet worden . — In der Gegend von Se¬
wastopol kämpfen seit dem 24 ! März Bolschewikitrup-
pen gegen deutsch - österreichische Abteilungen. Man be¬
fürchtet in Petersburg den Fall von Sebastopol.
! Nach einer

. Havasmeldung protestierte das Moskauer
Volkskommissariat in Berlin gegen Idie Besetzung von!
Odessa. Die deutsche Regierung habe geantwortet, dag
Odessa zur Ukraine und nicht zu Groß-Rußland gehöre.Die Kiewer Regierung soll in der gesamten Ukraine
oet» HWrazich der riMschen Sprache verboten haben . Z !

Kiew , V. April. Hiev wurde die amtliche Ukrak-
, l

Nische Telegraphen-Agentur „Uta" ins Leben gerufen.
Kiew , 1 . April . Die Zeitung „Dzienik Kijowskr"

meldet die Ernennung des Friedensdelegievteu Lewitzkh
zum Gesandten in Konstantinopel. 1

Nerves vom Tage.
Unwohlsein des Reichskanzlers.

Berlin , 2 .
' April . Reichskanzler Graf Hertling-

wuröe am ersten Osterseiertag von einem Unwohlseins
befallen . Er hat sich wieder völlig erholt. I

Berlin , 2 . April. Staatssekretär Dr. v . Kühl-
mann ist aus Bukarest heute hier eingetroUe «.

Auszeichnungen.
Konstantinopel , 30 . März . (Agence Milli .s Aus

Anlaß der an der Westfront in der letzten Zeit errungenen
Siege hat der Sultan dem Generalfeldmarschall v . Hin-
denburg den Medschidje-Orden mit Brillanten und
Schwertern und dem Ersten Generalguartiermeister Ge¬
neral Ludendorsf den Jftihat -Orden in Brillanten
Mit Schwertern verliehen.

Karlsruhe , 2 . April. Der Erbprinz zu L « kn i ri¬
tz en , ein Verwandter des großherzvglichen HauseS, ist
ols Führer der vorstürmenden Leibkompagnie eines Gre¬
nadierregiments gefallen.

Der Hindenvurgfrieden.
Berlin , 2 . April . In der Beantwortung des Glück¬

wunschtelegramms des Reichstagsvizepräsidentensagte Ge-
neralfeldmarscMl von Hindenburg : Briten und Fran¬
zosen dürfen nicht glauben, djaß die neuen Blutvpser,
die sie uns aufgezwungen haben, umsonst gebracht seien . !
Mit der Armee weiß ich , daß der Reichstag diesen Wunsch
der Tapferen, der besten Söhne des Volkes, versteht und!
auch seinerseits für einen kraftvollen deutschen
Frieden eintreten wird , der allein uns fortan vor
einem Kriege bewahren kann.

Die Serben wollen Werterkämpfen.
Korfu , 31 . März . In der Skupschtina verlas Mi¬

nisterpräsident Paschitsch eine Erklärung , daß Serbien
den Alliierten treu bleibe . Ter Friede könnte unter der
deutsch -österreichischen Tyrannei kein dauerhafter fein. DM
Kammer beschloß einstimmig eine Glü-ckwunschkundg fl-nng-
an das französische und englische Parlament»

Amtliches.
Rähf«de»-« bsal»e.

Das Kgl . Oberamt Nagsld macht bekannt:
ES wird (in diesem Monat 'Nähfaden an die zesamte

Bevölkerung, j »wie an Schneider und Näherinnen durch die s
Kleinhändler des Bezirks verteilt . Zu diesem Zweck wer¬
den Hezugscheine ausgegeben und zwar kommen auf den
Kopf der Bevölkerung 40 Meter Faden . Die Bezugscheine
für die Bevölkerung werden von oen Schültheißenämtern
verabfolgt , diejenigen für die Schneider und Näherinnen
besonders verteilt . Da der Nühsaden nur in Nöllen v «n
je 200 Meter abgegeben wird, so müssen sich je 5 Bcrsor-
gungsberechtigte zusammenschlicßen und zusammen eineRsllc
erwerben . Der Kleinhandelspreis für Baumwollnähläden
stellt sich auf Z3 Pfg . für die Nolle oder Spule zu 20g
Meter . Den Kleinhändlern ist bei Strafe untersagt , Näh¬
faden ohne Bezuzsmarken abzugeben.

WteiMew. s. April 1 »l»
D «r Feldheer kraucht dringend Hafer , He« «

Stroh ! LamdwLrte helft dem Heere!
* Vortrag Wie wir hören , soll auf nächsten Sonn¬

tag die Einladung zu einem Vortrsg ergehen , den Herr
Prof. Bauser von Nagold über „ Die Freiheit bei unseren
westlichen Nachbarn und bei uns " halten wird . Zum Ver¬
ständnis dieses hartnäckigen Krieges und seiner Ursachen ist
es durchaus notwendig, daß man weiß was hier und dort
unter Freiheit verstanden wirs und wie daraus die unter - »
schieülichen pslitischen Ansichten und Ziele hervorgehen.
Dian kann dann auch begreifen , warum es unseren Feinden !
so sehr daran gelegen ist, uns mit ihrer kriegerischen Macht j
ihre Ansichten und Ideale aufzudrängen. Solche durchaus j
verschiedene Begriffe sind ein unüberwindliches Hindernis
eine- LerständigungsfriedenS und können nur der Macht
weichen, die im gegenwärtigen Kampf auf? neue zur Gel¬
tung kommt . Eine bessere Einsicht in die inneren Zusam¬
menhänge des gegenwärtigen Vblkcrkampfrs, der zugleich
ein Geisteskampf ist, mag manchem Vorurteil den Boden
entziehen , das über Dauer, Veranlassung, Wert und Trag¬
weite des Krieges absichtlich oder unabsichtlich in Umlauf
gisetzt wurde. Alle, die tiefer sehen möchten und sich mit
landläufigen Neben , Ansichten und Meinungen nicht begnügen,
werden den bevorstehenden auMrenden Vortrag mit Freu¬
den begrüßen.

— Las ist die Predigt der Gräber dort drau¬
ßen : „ Wir sind umsonst gefallen , wenn Ihr mit
Eurem Gelde versagt . " !

— Die Weinernte 1917 . Nach dem Kais . Statist.
Amt erreichte die letzte Weinernte in Deutschland einen,
Ertrag von 647,1 Mill . Mark, der höchste, der je erreich«
worden ist. Tie Erntefläche vvn ' 93672,5 Hektar lieferte
1956 039 Hektl. Wein. Der Ertrag gegenüber 1912^
wo ungefähr die gleiche Menge geerntet wurde , ist dem
Werte nach um das Siebenfache gestiegen . Die Höchst- i
ernte hatte Preußen (566 315 Hktl. ), dann folgen Heisere
(444150 Lktl.X Papern H423 703 WLttküLem!

(249 805 SN .
' im Wert von «9,11 Milk. Mk.s, -uxw »»?

150597 Hktl.) , Elsaß-Lothringen (121469 Hktl. ) .
— Schtthbcdarfsscheine . Nach einer

.
Bekannt

machüna der Reichsstelle für Schuhvcrsorgung ist künftig,
bedarfsflheiupflichtig nur noch neues Schuhwcrk , dessen
Sohle mindestens im Gelenk oder in der Vorderfläch»
ganz aus Leder besteht, auch wenn die Sohle mit Sohlen - !
schonern oder mit Halbsohlen aus Ersatzstoffen (z . B . auA
Holz ) bewehrt ist . Bevor bedarssscheinpflichtiges neueÄ
Schuhwerk vom Hersteller in den Verkehr gebracht wirkfl
muß es von diesem als solches durch Ausstempelung dcse
Wortes „bedarfsscheinpflichtig " auf der Sohle gekenn-s
zeichnet werden . Den Kommunalverbänden bleibt es übev-,
lassen , für ihren Bezirk auch getragenes oder aus Alt¬
material hergestelltes Schuhwerf, soweit solches durch dir»
Kommunalverbändeoder die von ilmeu beauftragten Stel¬
len entgeltlich abgegeben wird , für bedarfsscheinpflichtiH
zu erklären und das Bedarfsscheinversahren für dieses
Schuhwcrk besonders zu regeln . Der Schnhbedarfsschei«
ist nicht übertragbar; er hat eine Gültigkeitsdauer vorr-
12 Monaten , vom Tage der Ausfertigung an gerechnet,
ist überall im Deutschen Reiche gültig , gibt aber kein
Recht auf Lieferung der Ware. Im allgemeinen darf
einer Person innerhalb eines Zeitraums von 12 Monate« -
nur ein SAuhbedarfsschein erteilt werden , für gewisse
Fälle können Ausnahmen gemacht werden . Tie in der
Zeit bis zum 1 . Avril 1918 ausgefertigtcn Bezugsscheine
auf Schuhwaren bleiben für ihre bisherige Gültigkeits¬
dauer, jedoch längstens bis zum 1 . Juni 1918 in Kr^ t.

5-) Stuttgart , 2 . April . (Straßenbahn .) DM
49 . Vollversammlung der Stuttgarter Straßenbahn fand -
am Samstag unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters^
Lautensch lager statt . Die Versammlung setzte die
Dividende aus 10 Prozent fest und billigte die Fort¬
führung der Bahn nach Obertürkheim und Vaihingen s.
F . (über -Kaltental) . Für die Besserstellungdes Personals -'!
fl ' ' -" n -- ,-nlssichtlich 850000 Mark aufgeweû " - w w - n. '

(-) Stuttgart , 2 . April. (Heldentod . ) Musik¬
direktor Alt erhielt die schmerzliche Nachricht, daß bcr
der großen Schlacht im Westen ein als Leutnant in«
Felde stehender Sohn bei einem Sturmangriff gefalle»
und ein zweiter als Feldunterarzt in einem Feldlazarett!
tätiger Sohn durch eine feindliche Fliegerbombe den ToR
fürs Vaterland erlitten haben . ^

(-) Weitzenstein, 2 . April . (Waldbrand . ) Ins
GrLfl . v . Rechbergschen Revier Ruppertsstetten entstand!
ein Waldbrand , der eine Fläche von 5 Hektar ergriff
und einen Schaden von 10000 Mark verursachte . Zwei!
mit Holzspalten beschäftigte Burschen von 14 und 18
Jahren hatten das Gras in einem jungen Fichtenbestand
angezündet , um zu erproben , ob es brenne.

(--) Mm , 2 . April. (Helden tod . ) Am 21 . März!
sind im Westen der Bataillonsführer im Res .-Jnf . -RegL,
216 , Hauptmann Otto Gebhard, und sein Adjutant^
Leutnant August Benz, der seit 31/2 Jahren alle Kämpf«
des Regiments mitgemacht hat , gefallen. Beide Helde«
wurden von derselben Granate tödlich getroffen.

(-) Ravensburg , 2 . April. (Erwischt .) Deck
fl -garrenmacherPrinz aus Blitzenreute, der in vielem
Bauernhöfen Einbruchdiebstähle verübt hatte , wurde ver- z
l astet. Ein Teil des gestohlenen Guts wurde in seinex?
Wohnung vorgefunden. . .4^ , —1

Sozialdemokratische LaudcsversamrrrlnuA
l-1 Stuttgart. 1 . April. Die Landesversammluiig der Dozu»

dcmok' a ' m Württembergs begann am Eamstag cb . nd mit einer
oesch 'ossenen Sitzung , die den inneren gesgastlichen An,cl'gcn-
heiten gewidmet war . Wie der Besitzende des Landesvo standSxj
Genosse Fisch er , in der ö 'P tick-en Versammlung , dp anls
gestrigen Sonntai im Bürgern ,eum stcNLsand, nn ^ eute,'
wurde der geschällikbe Teil der dandesversammlnnq mit seltener
Eimni'ittzkeit erledig. Die Wah'en wurden glatt vollzogen . !
<? egcn dic HaÜung des Landes,wrstands und gegen , die Pre se kam'
eine gegentei 'ige M -1"Mig nicht zur Geltung . Der Reichs - und
Landwgsa' geo-dnetcHildenbrand sprach sodann über dw
p oltsis che Gesamt läge. Länder und Bö ker werden aus
diesem Kriege verändert h rvor -ebei . Wenn da - D u s .he mcrcp
sich siegreich m verteidigen im S ' ande sei , so dürfen h "nun
oie deutschen Arbeitcrmassen das Haupt erdienst für sich in O .r-
spruch nehmen. Die Heilung der Sozialdemokratie am 4. Arr-
gust 1914 sei im Interesse unseres Volkes , des Reiches und der
'sogaldemok Nischen Arbeiter richtig und notwendig gewesen^
die Iulunft werde zeigen , daß sie auch im Interesse des so ialenj
In -erna ioaa' iemus richtig gew -sen sei. Eine andere Hal .unH
hätte der Partei und ihrer Entwicklung nichts genützt . Die,
So laldcmokrais sei imm -r von der Ueverzcugung liclatct ge-s
wesen , daß die Demokratisierung des Staates der Leitstern
des po ' lischen Handelns sin müsse. Die Eo ialistcn der En¬
tente haben für die Haltung der deutschen Arbeiter kein Ver-!
ständnis . Jene waren sogar persönlich tälig , um möglichst^
rasch den Eintritt Ita 'iens in den Krieg gegen seinen früherer»
Bundesgenossen herbei usühren ; sie hätten abw 'ut nichts getan,
um den Krieg auf dem Weg der Verständigung zu beendigen .!
Der Redner kam dann des näheren zu sprechen auf unser«-
Friedeneb mühungen , auf die Stockho 'mer Konferenz , aus diA
Verweigerung der Pä se tür die Arbcitervertrcter sei 'ens ders
englischen und fra ösischen Rcgierun > wogegen ii '

Han -lrchea
6ö - ' a!isten k inen P 0 est erhoben hätten, weil sie cb n nicht
willens wären , mit uns Frieden zu schv Heu . Au - dem gl icketr
Grunde seien die Frisdcnsresolution des Reichstags und di»
Papstnote abgcwicscn worden, weil die feindlichen Staats¬
männer imm r > och ro : Eroberun - stuft getrieben seien. Der
S urz des Dreck a '

smwahlrechts müss ' kommen . Die Daimler
seien zahlreich , ft - seien das Produkt der unzulänglichen Maß¬
nahmen der Behörden , die tolerant genug seien , um ja den»
Patris'i mus der besitz nden K'assen nicht zu nahe zu trete»».
Die Steuergesetzgebung während des Kriegs sei ungcnü zend und
von Grund aus verfehlt , weil man auch hier nicht de«
Mut habe, bei den Reichen anzufangen und bei den Krtegs-
gewinnen herzhaft - uzu- r ifen . Um die Ausbrin ung der Kriegs-
Milliarden werde sich nach dem Kriege ein heißer Kampf enk-
spinncn . Mit der Regierung Hertling -Payer glaube die Sozial-
ckemokrale ihr P -pgramm gegen Leute von der Vaterckndspartei
durch ' liführen, die kein anderes Ziel habe , als die Sozial¬
demokratie zu isolieren gegenüber einer zu fcla

'fsndrn R ichs-
tagsmeh heit nach rechts hin . Der Redner hielt das Selbst»
be

'
stlmmnngsrecht der Vö 'ker iin Osten mit seinen 80 Prozent

Analphabeten und der zweifcthnf en ru fischen Regierung si«
»ine aei » a .atr,F « rher .« n « . Die letz e da« Aoicki-



'« IS , n» dt- Rcfts>5ka-' , ' ere stk von dem Bestreben gekettet k
«ewesen, di>> groß O fe sive im Westen zu verhüten. Er ho . fe,
»aß «s unseren ^ ru p ' ' ög tstin werde , den Sieg an
Nire Fahnen zu heften , denn ohne ihn werde der Krieg nicht
beendigt werden dünnen Wi ' wollen freie und gl iche Ent¬
wich unqsfreiheit fiir a ' le Länder . Das Ziel dieses Kriegs
Müsse daher ein dauernder Friede sein , aufgebaut auf Kultur-
« td Mens» Huts - , nicht auf militärische, , In .eress n.

Die anschli ßende E örtcrung war sehr lebhaft. In einer
Entschließung wu ' de der R i

'
cksta -skraklion das Ver rauen

Äier ihre Üirh uig - Haltung gegen drei S immen ausgesprochen.
Dann sprach der Abgeordnete Dr . Lindemann über

Sie künftigen Auf abcn der Landespolit lr . Der Inhalt seines
emstündigen Vortrags wurde in folgender E »! ĉh !ießung zu-
samm nge "aßt : Die

'
La d -̂ " ersamm ung spricht aus , daß der

wirtschaftliche und soziale Ausbau nach dem Kri g die Demo-
O-a' istening u-s .' rer Staats - und G m iw «netto s mg voraus«
sttzt . Sie fordert desha b die vo ' lständige Durchführung des
Grundsatzes der G 'eifth i : im W " h

'r ch>, lnsb sondere seine Aus¬
dehnung auf die Frauen ln Staat und Gcmcinde , die Al-
scha

'
fung der Ersten Kammer und den Er '

atz des bürokratischen
Megieru

'
ngssystems durch das parlarnentorische . Eie fordert

-weiter eine Reform der Gemeinde - und Bezirksverfassung
im Wah ' iecht in der Orqani 'alion der verwaltenden Körper»
schäften und in der Stellunq von Gemeinde und Bezirk zum
Staat . Dabei müssen die Gedanken der Dezentralisation, det
Scha'

fung leistungsfähiger Selbstvcrwal un so »bände und der
Befreiung der Selbst erwaltung von einer oft kleinlichen,
« reist üb ' f ü sigen A '

ficht lei end sein. Mit der Reform der
H ^aats- und Gemeindeverfwsung muß die Aucschallung des
s« altetcn Berwa 'tu g rechts , die

'
Vereinfachung und Konzentrie¬

rung des Beri ' a 'tunasbetri bs verbunden sein . Die schwer «
Schäden die der Krieg der Gesundheit und der Sittlichkeil
unstres Bo kes geb - acht hat , können nur durch planvolle uick
.um '

»
'finde Maßnahmen der Vo ' kshygiene und Sozialpolitik,

Lurch die Nnig " sta ' «unq unseres Schulsystems mit dem Ziel,
«s von den Einflüssen ieder K ' essenherrschaft zu befreien und«
in ihm die freie Entwicklung aller Begablen zu sichern , durch
die Fortbildung unserer Wirtschafteor-a isa ion nach gemei

'n-
Piirtschastlichcn Zielen und durch die sorgsame Pflege der mora¬
lischen Fakoren des I igt werden.

Die La »desvettamm'ung war von 90 Ortsv - reinen mik
>184 Vertretern , von Kr . isvör iänden ans 16 württ . Wahlkreisen,
von 14 Abgeordneten usw ( 186 Genossen ) besucht.

Unsere Zeitung bestelle

Vermischtes.

Li-REIHUM»
WSllt. Lttderimli SS« Me « Kresz

Ortsgruppe Altensteig.

Vas neue Geschütz. Ein Fachmann, Generalleutnantz . D.
Klohne berechnet, das unbekannte neu « Geschütz müsse etwa
SO Meter lang, das Geschoß etwa WO Kilo schwer sei,«.
Um bis Pari » zu fliegen , brauche er 2 U bis 3 Minuten.

Schleichhandel . In einer Bäckerei Louis Kofler ln Bad
Homburg entdeckten die Kontrolleure der Mehlrevtsion ein
Lager von weit über 100 Zentner Kaffee und Kaffee-Ersatz im
Wett von 50—69 600 Mark . Das Lager wurde beschlagnahmt.
Kofler behauptet, daß die Ware nicht sein Eigentum sei , sondern
daß er sic für einen anderen in Verwahrung gehabt habe,. .

Bittschrift - er Hühner an - eu Kommuualoertaud.
O lieber Kommmialverbanr
Tu auf doch deine milde Hand,
Und gieß miS Kleie , Körner auch.
Wie es von jeher war der Brauch.
Dann wollen wir uns fleißig regen,
Und ungezählte Eier lesen.
Doch wenn wir keine Körner kriegen,
Dann mußt du leider dich drein fügen,
Daß es auch keine Eier gibt,
So sehr mit selber da§ betrübt.
Au * nichts wird nicht » , da « weiß ein jeder,
Der Mann vom Pflug wie von der Feder;
Bekommt die Kuh nicht tüchtig Futter,
So gibt sie weder Milch noch Butter;
Und auch ein Schwein gibt keinen Speck,
Goll hungrig wühlen es im Dreck;
Nur das arme Federvieh.
Nie Henne und ihr Kikeriki,
Die solln von ein paar Körner leben
Und obendrein noch Eier geben.
Nein , lieber Kommunalverband,
Das gibt es nicht in Stadt und Land!
Drum höre unser heiße» Fleh » ,
Eh ' völlig wir zu Grunde gehn,
Eh ' ungchört verhallt der Schrei,
Nach einem einz'gcn Hühnerei.

Gränz Bote , Tuttlingen.
>M«^ »WWS« SSSSSS»SS»^ »Mi»

ZLtzte Nachrichten

Ire Me «dderichs,
WT » . Berli « , 2 . April , abends . (Amtlich .)

den Schlachtfeldern in Frankreich nichts Nene ? .
Vox

WDB . Berlin , 2 . April . ( Amtlich .) Neue Untersee-
bootkerfolge im Sperrgebiet um England 19 000 BRD.
Durch die Versenkungen wurden hauptsächlich der Kriegs
marerialtransport des Feinoes im Ofttrile de » AermelkanalS
getroffen . 4 tiefbeladene hewaffnete Dampfer fielen doil
einem unserer Unterseeboote unter Führung des Kapitän
leutnants Waffner zum Opfer . An der OstkMe Englands
wurde rin armierter Fischdampfer , wahrscheinlich Bewachung;
fahrzeug , von einem Unterseebaot im Nrtillrriegefkcht in
Brand geschossen.

Der Ehef des Admiralstabs der Marine.
WTB . Berli » , 3 . April . In der Festung Paris

herrscht infolge der fortgesetzte « Beschießung durch die
weittragenden Geschütze Heliose Verwirrung , die eine:
Panik gleichkommt . Die Bahnhöfe und Lransportanstalten.
werden von Menschen bestürmt , die die Stadt verlassen
wollen . Die Regierung will und kann jedoch den Wünschen
bes Publikums nicht entsprechen, da es an den nötigen
Transportmitteln fehlt.

WTB . Loudon , 4 . April . Central News melden aus
Quebec , daß die Pr » testve « egung gegen - ie militärische
Dienstpflicht fortbauert . Die Bewegung , die sich auf
Quebec beschränkt , wird militärisch unterdrückt.

Mutmaßliches Wetter . -
Der Lustwirbel läßt allmählich nach, doch sind die-

Störungen noch nicht erschöpft , weshalb am Tonn rtl -»

tag und Freitag meist bedecktes, vorwiegend naßkaltes
schetter zu erwarten ist . .ch

» kr »st GchrMlittuns , er««t» »nU» L u » »« i , > , » k
- rxck Verl« , »er M. Meker 'sckr» »kstnSen

^ Altenßrtg - Gtaltt.

Diejenige « Einkommensteuerpflich-
tig «n, »ir eine Eink»nrm »nsteuer»r-
klärung nicht abgrben , bei ber
Steuer » ,rsalazung aber Berücksich¬
tig«» , ihrer

Schuldzinsen

Zn einem in den letzten Tagen im Tnnnenblatt veröffent¬
lichten Aufruf der Landesoereins wird um G «be « skr die
vrrsch !ede «e« Arbeit « « des R »tL« Kreuzes gebeten.
Die Skrs - rße für die zrrrkckLehrsrrd «« Krie - s - A» s
IrvilKesstureue « « nd kie de « tsche« Rückws «deres , die U.
ihre seitherige Heimat verloren haben , ist eine KE Ausgabe '

wünschen, bab.n letzter, bei der
des Roten Kreuze» «nd erfordert HrZßsrs Mittel . Die nn^rzeichntt-nrt, «, disspätesteuS
Einwshnerfchaft wird deshulb gebeten , auch diesmal wieder « . « »eil dS . I «. anznmrtt-rn.

diese vaterländische Arbeit durch Möglichst r «rchlich bsmes « F«' mul »r- hiezu werben mff dem

se« s » tatkräst !, zu ma-rMz -n.
Als Opsertige smd die Ta,e vom L. —7. Apkir be- R. thau , hin,e «i,se« .

stimmt . A«sere SKM« !eri « »eK werden daher im Lmr ? 2 . , pnl 1918.
dieser W »che wieder von Hau » zu Arm » Kehr« und
wir bitten , die uns zugedachten Spenden sn dieselben abzugeben.

Alteußeig , 3 . April 19 ir.
Der Dorft «»d der Oet »HLLppe Altesßeig

RSbete

Tkmkdrßth . f. d GiuksAMusteuer
Sr «dlschulltz . Welker.

» ltr «ßeig.

Garrweiler.

Todes -Anzeigs.
Venvaudtrn , Freunden u»d Bekannte« zur

Nechricht , d«ß «nser lieber Bcubes, Schwager
u »d Onkel

Johannes Seid
am S «mSt«g, de« 30 März , mittag» 1 Uhr

i« ber Heilanstellt Ctzristophrbecd m Btppingen im 47.
Lebe«»iahr gbstorben ist.

Um stille Teilnahme bitte«

dir traxerrrden Hinterbliebenen.
Di» Beerdigumg findet i« Grömb«ch « in Donner»r «j . den

4 . April nochm . S Uhr statt.

Z » ere « de »g.

Ei« »n gingi, »n , bauerhas! »«

Futter -Raufen
Wlteustelg.

für formen LSVV

Ziegen und Kaninchen
e» pfi«hlt

somir
Heute

8 Uhr

t» /. jLhrig, IS Ztr . schwer,

Sämtliche
Altenßeiz.

Lorenz Luz jr.

Schul
serLkust z« de« »»« Drrls « festgesetzte« Verkimf »-

preise « stz» e jede GrhAtz« «r die

W . Rieker '
sche Buchhandlung

KlterrpeiU.

empfiehlr

fsinft.

v »n frisch einKktrosfmer Äe»bu«,
u«d kann jedes Qaanrum «bgeb«n

ohne Schet ».

empfiehlt ^

Lorenz Luz jr.
Alt ««üei, . !

Für alleinstehende Perso« ist ei«
großes sommerliche»

Zimmer
!

z« vermiete«

H . ZeiLLö» . !

Mittwoch « bend

Versammlung r
bei NLdcrt Luz . I

Mehrere fyooer . I

L80V. ivoo.

Einfach, » , fleiß,r » , ehrliche«

Dienst-
nicht «« ter S5 Jahren in aller Hra »arb,it erfahre « in kleine
Pension nach Eßlingen zesucht.

Un<rbote sind an bi« Exp . b . Bl . zu richten.

« es» .

«u» gutem H««sr, ba» d«n Hau»-
, alt , ründlich «rlrrnsn » ill , zu
einz . Dam» nnch 8luttz «rt für bau
«rnd

gesucht.
Schriftlich » An, » bote «nter Nr.

10 an bie Exp . d « ' Bl.

Geft »»deue.
Wnlddsrf : I . Gottlob Luz , Bauer,

80 Jahre.

Schwäbisches

Altenfieig.
Kl »i«»r«

Kochbuch
B «n Luise H « inlrn

Geislingen Kt.

— Preis SS Pfeuuig —

! El» sehr »mpfehle, - « »rt «r pr«l-
. tische » uad pretsw «tr» « »chttch-
lei« sLr die Kriegszeit.

» An haben in ber

Wohnung
hat bis 1 . Mai zu vermieten

Fra« Schlosser Detter Ml» .

Moset-Papier
i« R»lle« ««d Paket

"
L? R^

"
ich.. „ chh. W . Mktttschtt Vchh.

— Alt « «steig. — Alteasteiz.
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